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Erklärung und Predigtentwürfe zu den ſonn⸗ und feſt
täglichen Evangelien de  5 katholiſchen Kirchenjahres.
Von Anton Tappehorn, Pfarrer ¹ Vreden. —

ſter — —  heil, welcher
die ſonntäglichen Eyangelien behandelt. Mit Erlaubniß geiſtlicher
Obrigkeit. Dülmen, Laumann ohne Jahreszahl).

An Predigtbüchern iſt gewiß kein Mangel. Das Bedürfniß darnach
iſt deren Erſcheinen fovt und fort günſtig. Für Viele Geiſtliche hilden
Predigtbücher faſt eine ſtehende Rubrik M huchhändleriſchen Jahres-⸗
Contod —  2—  —  — wollen dlies nicht tadeln und nicht oben V lange Predigt⸗
hücher Abſatz finden, ſt deren Erſcheinen gevechtfertigt. Allerdings
hereue mancher Käufer hintennach 80 Geld, das eur für Predigtbücher
ausgegehen, weil ſie nicht brauchen ann. Nieht Alles, was mit
MReclame angekündigt wird, iſt deshalb auch ſchon kauf und preis⸗
würdig. Aufgabe ktheologiſcher Ateraturblätter ſt E den Waizen
der Spren 5 ſondern und 0 dem Clerus Het der ahl ſeines homi⸗
letiſchen Einkaufes dMu die Hand gehen.

2  eu oben angezeigten Predigtentwürfen fehlt wohl auch nicht die
huchhändleriſche Reclame, aber nach der vorliegenden rſten Lieferung
des Werke  V 5  U urtheilen, welche auf 160 Seiten die ſonntäglichen
Evangelien der Weihnachtszeit behandelt, iſt un der Reclame keine Un  2
wahrheit geſagt. Es keine ausgeführten Predigten, ſondern Predigt⸗
entwürfe und 5  0 dogmatiſche und moraliſche für jeden Sonntag in
großer Auswahl. Jeder Evangelien-Pericope iſt eine populäre EHE·
iſche Erklärung beigegeben. Die Wahl der Themata iſt gerade nicht

aber ſehr lar und anſprechend. Die Andeutung *  uu Durchführung
eines jeden ſonntäglichen Predigtentwurfes füllt durchſchnittlich ein ruck⸗

—
blatt iſt 8 möglich, daß auf zehn Druckbogen nahezu hundert
Predigtentwürfe gehandelt werden, deren freie Verarbeitung Iu 5
billigender Leiſe

. dem einzelnen Prediger überlaſſen leiht (  ( Name
des Verfaſſers ſt nicht unbekannt, ⁴ Eu bereits einige ascetiſche und
liturgiſch-paſtorale Schriften veröffentlichte. 13  e Anſchaffung des auf
zwei Bände berechneten Predigtwerkes aun daher Solchen empfohlen
werden, welche das eigene Concipiren der Predigten noch nicht aufge—
geben haben. Ueberflüſſige Papierverſchwendung iſt der Abdruck einer
ſeden evangeliſchen Pericope, ſowie der geſperrte Druck des 7  2  —  Ttes, a
0 auch dle einfache Citivung genügt hätte

Krems. Propſt 191 Anton Ker ſchbaumer.

Compendium der Geſchichte der Kirchenmuſik nit beſonderer
Berückſichtigung des kiuchlichen Geſanges. Von Ambroſius 8  8 5
—  85—  euzeit. Von Joſeph Sittard, Lehrer Conſervatorium
Stuttgart. Stuttgart. Verlag von Vevy und Müller. 18841 —
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Vie vorliegende Schrift Iſ1 I Wahrheit was e I beanſprucht
II Compendium, N 6 Eelmne gedrängte Darſtellung dev Geſchichte der
Kirchenmuſik I ſieben Kapiteln werden uns dle erſten Anfänge der
klrchlichen Muſik, ſoweit Ich dieſelben verfolgen laſſen, thre allmählige
Entwicklung, thre Blütheperiode I der niederländiſchen Uund romiſchen
Schule, ühr wetterer Verlauf und thre gegenwärtige Geſtaltung größten
theils mM ausführlicher und erſchöpfender Kürze vorgeführt. Kaum Eine

9der Fragen, welche U großeren Werken dieſer Art Behandlung
kommen, iſt leu unberührt geblieben (um Ein der Muſikgeſchichte
berühmter Name ſt übergangen worden Wie Sprache Iſt (ar
und überzeugungsvoll Al enn Anſck nach I1 der erſfaſſer Proteſtant

0 wohlthuender Iſt ur men katholiſchen Leſer PI I der
allzu begründeten Furcht Auf gehäſſige Ausfälle 0 fernne Kirche

und grundſätzliche Verdrehung der Wahrheit I ſtoßen 10 getäuſcht
ſieht und mi Befriedigung gewahrt daß derſelben Holle Gerechtigkeit
und verdiente Anerkennung 5u heil bird Wenn der V

＋

derfaſſer ſchreibt
)ꝗ—— 8³ „Es dürfte wohl keinem weife mehr unterliegen daß
den Bemühungen der römiſchen Kirche, deren ſorgfältiger Pflege
der kirchlichen Tonkunſt die V Entwickelung der Muſik. als Kunſt 3
verdanken haben“, E iſt Eenn Vches Urthei I —  M  —  Uunde mes Proteſtanten
5 überraſchend und (gereicht dem Verfaſſer nicht minder 5 Ehre
als unſerer 9—— Kirche Auch das rthei Über  1* dle 9 Neiſter der
Lonkunſt U 955 16 17 Jahrhundert 11 durch kein Confeſſionelles
Vorurthei E  U oder beeinfluf

Damtit ſoll jedoch Ucht geſagt daß dem zerfaſſer voll
ſtändig gelungen ſet ich allen proteſtantiſchen Anſchauungen
halten hie und da entdeckt nan Behauptungen oder Andeutungen velche
der Wahrheit nicht ganz entſprechen, auch zugeben daß
ie untergeordneter Natur ſind und niemal  V I Gehäſſigkeit Gus

auen Wir glauben I Intereſſe des Verfaſſers und des Buches dem
men noch höheren Wert wünſchen als ＋ Hereit:  V Heſitzt N  II

handeln, venn wir elnige Ingenauigkeiten richtig ſtellen N ehr als
elnmal kehrt dle Behauptung wieder daß dle römiſche Kirche dem Volk—
geſange un dem dS volksthüm ich ſt 169

＋

2— den Segquenzen ungünſtig
geſtimmt e D  au M der Gegenwart die römiſche Liturgie dem
Volksgeſange abhold ſet, hat Stittard Ucht bewieſen und konnte PS auch
nicht beweiſen. Nicht bloß I Deutſchland, auch I Italien und u Rom
ſelber ſingtdas katholiſche V*  V  0 t. D  ah * auch M 5 ENn Zeiten,
insbeſondere vor Luthers Auftreten men kirchlichen olksgeſang gegeben
habe, gibt dderV nicht blof 5  I ſondern vertheidigt EV auch auf das
Entſchiedenſte .— 16 ＋— auch ergibt ſich dieſes aus der Thatſache An
chon längſt atholiſche iederſammlungen ei haben Wahr Iſt Nuu,
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daf dem Volksgeſange Het der Hantethandluntg des katholiſchen Cultus,
dem 9— Meßopfer, kein ˙ I,  großer Spielraum gegönnt werden konnte,
als Het den Proteſtanten, da dte Aufmerkſamkeit und Andacht von dieſer
für IuS Katholiken 0 wichtigen und erhabenen Function nicht abgezogen
werden darf. Der Proteſtantismus hat das Opfer verworfen und var
Iun Folge deſſen genöthigt, das religiöſe Bedürfniß des Menſchen durch
8aS „Wé  ort“ mn geſprochener un Um der Langweiligkeit der Predigt
etwas ſteuern geſungener Form, I befriedigen U ſuchen. Wenn
die römiſche Kirche den Seguenzen nicht hold var, warunn Hhat ſie denn
nicht alle unterdrückt, ſondern noch fünf beibehalten? ( Grund,‚ warun
Rom einige derſelben einſchritt, nicht u deren Volksthümlichkeit,
ſondern anderswo. * Vit. Rundſchau — 1881— N  4V. 20, ( 6349
Die Bulle Alexanders VII ſoweit ſie vomn V eittrt wird ann doch
offenbar nimmer Aus Beweis dafür gelten, daß Rom den kirchlichen
Volksgeſang nicht wolle: dle angeführte Stelle tadelt uuu die Heraus⸗
gabe des Miſſale Iu franzöſiſcher Sprache ein Unternehmen,
welches Nom mit allem Rechte auftreten durfte.

„Da  V Volk durfte Mur Aus paſſiver Zuſchauer ſich daran an
den Daͤrſtellungen der Leidens— und Auferſtehungsgeſchichte⸗ betheiligen“

141 Ja, wie hätte denn das ganze Volk s ſolches an ſolchen
Aufführungen 184.  heil nehmen ſollen? Was vbare wohl da 5  1 Stande
gekommen, wenn „das V

⁰

—

4* anſtatt ſich u Schauen und Hören V
erbauen, elbſt handelnd aufgetreten wäre!

Das Urtheil, welches Sittard Über Luther ällt, wollen bir dem
Proteſtanten nicht 5  I ſehr anrechnen. D  ennoch kömmt un unbegreiflich
ou, bie (9• ſagen kann, daß Luther „ſtets von einem geſunden und
richtigen Urtheile“ geleitet worden und Iu em, woas dieſer Mann
hat, ſich „ein lebeuskräftiger und geſunder Conſervatismus fund gebe“!
Angeſichts des umſtürzenden, durch und durch revolutitonären Auftreten
Luthers angeſichts der Erfahrungen, die *  . elbſt noch gemacht und
Atter beklagt hat angeſichts der heutigen Zerſetzung und Auflöſung
des Proteſtantismus, welche von deſſen Urheber principiell ſchon vor
hbereitet worden, nöthigt Uuns eine olche Behauptung Uuur ein Lächeln55in

8..łTAT LE;:::ö ꝓ᷑⏓ ñ, 5F—„p · .... des Mitleides

Einer bedentenden Beſchränkung oder eigentlich einer Richtigſtellung
bedarf folgende Stelle V 400 „Wenn ein Kranker mit ent Tode
rang, und wenig Hoffnung auf deſſen 7

—

—

*

—

iedergeneſung übrig war,
kamen die Geiſtlichen vor ſein terbebett und ſangen ihm 0 lang
Keder ou, —8 45 ſeinen Heiſt aufgab“ I Die Sitte, Het der Leiche
und auf dem Gange zum Begräbniß fortwährend 5 ſingen exiſtirt
auch heute noch, aber üuu bet Unſeren Proteſtanten.

Auch ein Paar andere Unrichtigkeiten möchten vir verbeſſert wiſſen,
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Der I Ignatius M Iſt nicht 116 ſondern Chr
geſtorben e piſtel I leſen Iſt uicht Amt des Diacons
ſondern des Subdiacons und Ambonen, von enen Aus te 9e Eel
wurde finden ich auch u Nom M Clemente M Maria m
Cosmedin werden der I Bernard und feine Mönch
„heilige Väte genannt!

55 ſollte ſtatt Gapuciner y6vranctscauer heißen; I 13
And 14 Jahrhunderte gab S noch feine Capuciner 56— ſt dlie
e Klage leder Heilige Wann berden S eun dle Prote—
ſtanten einmal Über ich byingen, Über katholiſche Gehräuche u kaätho⸗
lſchen Uuellen ich ſbrmtren bevor e Über ene ſchreiben, Und
00 MN blder egte Jyrthümer endlich einmal ruühen N  I laſſen?

136 und — 137 — Wle Worte Joſeph Haydn ſind keineswegs
Uter dle vchlichen Eompoſittonen vechnen und al  V olch Y  I be⸗
Urthetlen D

aſ ich der heutige Chora I (auter leich—
werthigen Louen oder Noten bewege wird durch lick M das
nächſtbeſte Graduale Oder Veſperale widerlegt * V hat 10 hier
vielleicht durch die II Frankreich häufig übliche Manier, den Choral
E 3u ſingen Als beſtünde en aus auter gleich ſchweren Noten, hetrren
laſſen Endlich müſſen ui eS noch hervorheben, daß uns den Beſtrebungen,
velche ſich II der jüngſten Zeit athol iſcherſeits kundgeben, die Kirchen—
nuſik u richtigere Bahnen 5 lenken wenig Rechnung getragen
ſcheint. HabenMit dieſer Bemerkung ſchließen blu V Referat.
bir hie und da vete Critik geübt, E glaubten Diu dieß IM

Intereſſe der Wahrheit und des Buches elber thun ſollen. Der
Gediegenheit des Compendiums wollten hiemit urchaus nicht 5  I
nahe reten und iſt S Unſere feſt Ueberzeugung, daß dasſelbe, nament—
lich mn der Hand einnes vorurtheilsfreien Lehrer, M fenen Kreiſen, Ur
welche eS berechnet ſt, ſich ſehr brauchbar erweiſen wird. Auch der
Mühe und Sorgfalt welche die Verlagsbuchhandlung auf Druck und
Ausſtattung verwendet hat ſoll dte verdiente Anerkennung nicht ver⸗

ſagt
Ln Profeſſor 1 M Fuchs

Graduale de tempore et de sançtis Juxta Titum SacrOsanẽetae
Romwmanae Ecclesige CUNI cantu Pauli Ont Max
formato Cui ddita Officia 508tead aPProbata Sub

auSPpCI1S Sanétissimi IDomini NOstri Pii I CUrante
Cumitunm CongrEgatlone. privitegio E  ditio StereotyDa.
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